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Der europäische Kulturweg „Marktheidenfeld 2 - Glasofen 
und Marienbrunn“ wurde realisiert im Rahmen des Projekts 
»Pathways to Cultural Landscapes« mit Förderung der 
Stadt Marktheidenfeld, Stiftung der Sparkasse Mainfran-
ken, Bayernwerk, Restaurant der Eichenfürst sowie des 
Bezirks Unterfranken.

©

Kirchlich wurde das katholische, weil zum Hochstift Würzburg gehörige Ma-
rienbrunn zunächst vom Kloster Neustadt betreut und gehörte zur Pfarrei 
Karbach. 1638 wechselte der Weiler zur Pfarrei Rothenfels und ab 1688 
zur Pfarrei Hafenlohr. Am 4. Juli 1708 erteilte der Hafenlohrer Pfarrer Ma-
ria Barbara Wagner die Genehmi-
gung, in Marienbrunn eine Kapelle 
zu errichten, die am 23. Juni 1710 
der hl. Barbara geweiht wurde. 

In der ersten Hälfte des 19. Jhs. galt die Kapelle als baufällig, weshalb die 
Gemeinde 1869 ein neues Gotteshaus mit Dachreiter im neugotischen Stil 
erbaute, das seine Weihe am 5. Oktober 1869 erhielt. 

Mit der Zunahme der Bevölkerung nach dem 2. Weltkrieg wurde die Kirche 
1958/59 um die Sakristei 1965 und 1970 um den Kirchturm erweitert. Marien-
brunn gehört seit 2008 zur Pfarrei Marktheidenfeld und seit 2010 zur Pfarrei-
engemeinschaft St. Laurentius am Spessart. Eine umfassende Renovierung 
der Kirche ist in Vorbereitung. 

Bis in Marienbrunn 1804 ein eigenes Schulhaus errichtet wurde, besuchten 
die Schulkinder die Schule in Hafenlohr. Das alte Schulhaus wurde 1884 
eingerissen und die Lehrerwohnung als zweiter Stock auf den Schulsaal 
aufgesetzt. 1955/56 erfolgte eine Erweiterung. 

Mit der Schulreform  wur-
de die einklassige Schule 
1967 aufgelöst. Das Schul-
haus zunächst als Rathaus 
und Gemeindehaus weiter 
genutzt. Seit der Gebietsre-
form dient es, immer wieder 
ausgebaut und erneuert, 
als Bürgerhaus, zum Teil 
mit der Funktion eines Dorf-

gasthauses, seit das ab 1810 nachweisbare „Weiße Lamm“ geschlossen wurde. 
In Marienbrunn gab es zu Beginn des 20. Jhs. Schlosser, Schmied, Steinmetz, 
Schuhmacher, Schreiner und Tüncher, daneben Arbeiter und Tagelöhner. Einen 
großen Fortschritt für die Landwirtschaft brachte die Flurbereinigung mit dem 
Ausbau der Straßen und 
Ortswege, die zeitgleich mit 
der in Glasofen 1959 - 1963 
durchgeführt wurde. Spä-
ter ging ihre Bedeutung mit 
dem größeren und besseren  
Angebot von Arbeitsplätzen 
in Hafenlohr und Markthei-
denfeld zurück.

Der Marktplatz als Mittelpunkt des Dorfes und der dörlichen Gemeinschaft 
entstand erst um 1960 durch Abriss eines Anwesens. 
Hier wurden besondere Erinnerungsstücke an die Ma-
rienbrunner Geschichte aufgestellt. Dazu gehört seit 
1982 der Bildstock von 1762, der früher am Ortsein-

gang Richtung Glasofen „am 
Bil“ stand. Der Bildstock zeigt 
auf der Vorderseite die Darstel-
lung einer Pieta, darüber Maria 
mit Kind, links den hl. Wendelin, 
den Patron der Hirten und Bau-
ern und rechts den hl. Michael. 
Die Inschrift lautet:

Der alte Brunnentrog von 1836 war einst Endpunkt der vom Strütt ur-
sprünglich mit hölzernen Rohren verlegten Wasserversorgung. Heute 
noch aktuell ist die Inschrift des Brunnensteins: 
DISER PRUNSTEIN IST FÜR TI GANSE GEMEIN 
MUS GEHALDEN WERDEN SAUBER UND REIN
Schräg gegenüber des kleinen Ensembles steht 
hinter einem Zaun der älteste Marienbrunner Bild-
stock aus dem Jahr 1699, der aber recht einfach 
gestaltet ist.

Im Besitz des Klosters Neustadt (bei Lohr) wird Marienbrunn als „Mergen-
brunn” urkundlich erstmals im Jahre 1251 fassbar. Der Ortsname wird von 
„Märge/Merge“, einer gebräuchlichen Form des Namens Maria hergeleitet. 

Mit königlicher Entschließung vom 30. August 1828 wurde anstelle des 
bis dahin üblichen „Mergenbrunn” der Ortsname ofiziell mit Marienbrunn 
festgesetzt. Bei dem Brunnen soll es sich um das „Strüttbrünnlein“ han-
deln, dessen Quellgebiet von 1835 bis 1912 zur Wasserversorgung ge-
nutzt wurde. 

Marienbrunn war ein würzburgisches Dorf und gehörte bis 1830 zur Ge-
meinde Hafenlohr. In einem 1540 angelegten Besitzverzeichnis des Hoch-
stifts Würzburg werden Hafenlohr und „Mariabronn” als Teil des Amtes 
Rothenfels und des Gerichtsbezirks Rothenfels verzeichnet. 

1801/02 sind 24 Wohnhäuser nachgewiesen. Gemeinsam mit Hafenlohr 
waren damals der Schultheiß, der Pfarrer und der Schulmeister.

Die Bevölkerungszahl in Marienbrunn pendelte sich bis zum 2. Weltkrieg 
auf knapp über 200 Personen ein. Mit der Ausweisung von Baugebieten, 

1963 an der Hafenlohrer Straße, 
und ab 1972 am Lauterpfad und im 
Westen des Dorfes entwickelte es 
sich rasch zu einer Wohngemeinde 
mit über 400 Einwohnern.

La place du marché est devenue le centre du village et de la communauté villageoise 
en 1960 après la démolition d’une propriété. On y a installé des éléments particuliers 
qui rappellent l’histoire de Marienbrunn, comme un calvaire datant de 1762 qui se trou-

vait à la sortie du village en direction de Glasofen et presqu‘en face, derrière une clôture, le plus vieux 
calvaire de Marienbrunn datant de 1699. Marienbrunn est mentionné pour la première fois sous le 
nom “Mergenbrunne” dans les archives de 1251 et était à cette époque la propriété du monastère de 
Neustadt (près de Lohr). Le village de Marienbrunn faisait partie de la commune de Hafenlohr jusqu’en 
1830. La population se stabilisa à un peu de plus de 200 habitants avant la Seconde Guerre mondiale; 
aujourd’hui (2014), c’est un village résidentiel avec plus de 350 habitants. La chapelle de Marienbrunn 
fut consacrée en 1710, et le clocher ne fut érigé qu’en 1970. La première école fut construite en 1804, 
et transformée à plusieurs reprises. Après sa suppression en 1967, le bâtiment a servi de mairie et de 
maison communale. Depuis 1975, c‘est un centre social et culturel.

This central square of the village was created in the early 1960s by tearing down a farm. 
Here an exhibition of special remainders of the history of Marienbrunn has been installed. 
Amongst it a side shrine from 1762, which originally stood at the village entry next to the 

road to Glasofen. Diagonally opposite behind a fence the oldest of all side shrines dating back to 1699 is 
displayed. Marienbrunn is irst mentioned as a property of the monastery of Neustadt (near Lohr) under 
the name of “Mergenbrunn” in 1251. The village had then been part of the municipality Hafenlohr until 
1830. The number of inhabitants increased until World War II up to about 200 persons. Today (2014) 
Marienbrunn is a residential community of more than 350 citizens. The chapel of Marienbrunn was 
consecrated in 1710 and in 1970 its bell tower was added. The school building was erected in 1804 and 
since then has been redesigned several times. When in 1967 the school was closed the building has 
been transformed into the community hall and so has become the social and cultural centre.

Marienbrunn
Dorf- und Kirchengeschichte

Die Marienbrunner Vorstadt in einer Zeichnung von Gott-
hard S. H. Schüll und in der Uraufnahme von ca. 1840

Die kleinteilige Landwirtschaft wurde noch bis in die 
50er/60er Jahre des 20. Jhs. mit Kuhfuhrwerken bewältigt. 
Dann aber: Die Motorisierung beginnt!

Der Stiftungsstein von 1708 und der Altar-
aufbau vor 1967, der sich heute in der Kirche 
von Glattbach bei Aschaffenburg beindet.

Marienbrunn: Totale, Kapelle, Schulhaus und 
Dorfgasthaus um 1920

Dorleben um 1920

 Luiftbild von Marienbrunn und die Uraufnahme von ca. 1840

Der Marktplatz auf 
Grundstück mit der 
Besitznummer 7; ge-
genüber Nr. 19, die 
Wirtschaft zum „Wei-
ßen Lamm“, in der 
Hafenlohrer Straße 
Nr. 27 die Kapelle

Das Marienbrunner Schulhaus nach Umbau und Erweiterung 1955/56, Zeichnung von Gotthard 
S. H. Schüll; die Marienbrunner Schulkinder mit ihrem Lehrer 1896; die einklassige Schule in 
Marienbrunn in den 1960er Jahren mit ihrem Lehrer Schüll


